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Liechtensteins 
Verhältnis zur Schweiz. 

(.ftorrffi'imrem., 
Vor kurzem wurde die sogenannte „Kleine A n . 

frage" von Nationalrat Fenk in unseren La», 
desblättern behandelt. Das „Volksblatt" ist 
zwar darüber ziemlich leicht hinweggeschwom-
men und hat diese Gelegenheit neuerdings be-
nutzt, um dem gegenwärtigen Regime einen 
Kranz zu winden, als ob die Erhöhung der Zoll-
Pauschalsumme dessen alleiniges Verdienst sei. 
M a n darf sich aber iiber die Bedeutung dieser 
Kleinen Anfrage keinen Täuschungen hingeben. 
Aus kleinen Ursachen können manchmal große 
Wirkungen entstehen. Vielleicht ist übrigens diese 
Anfrage gerade deswegen entstanden, weil ein 

Gewisses Blatt bei uns die Erhöhung des Pau-
halberrages gewissermassen als eine Gunstbe-

zeigung ans heutige Regime dargestellt hat. 
Die Kleine Anfrage des Ärn. Nationalrates 

Fenk ist aber nicht der einzige Fa l l der BeHand-
lung Liechtensteins vor schweizerischen Parka-
menten. Letzte Woche fand unser Land auch im 
Großen Ra t des Kantons St. Gallen Erwäh-
nunaund zwar bei der Eröffnungssitzung am 
11. M a i . B e i dieser Sitzung wurde im Großen 
Ra t das Warenhandelsgesetz beraten und in die-
fem Zusammenhang findet Liechtenstein Erwäh-
nung. Wie nämlich die „Ostschweiz" berichtet, 
hat Kerv" Kantonsrat Eichenberger in Salez Be
denken geäußert gegen den unkontrollierbaren 
Gemüsehandel, der besonders in Grenzgebieten 
schädigend sei. Die Bestimmung, daß außerhalb 
der Schweiz Wohnende überhaupt vom Äausie-
ren ausgeschlossen seien, genüge nicht. Die Kon-
kurrenz mit Liechtenstein sei untragbar. Kiezu 
bemerkten dann die A m e n Regierungsrat Keel, 
sowie der Kommissionsreferent, daß die neue R e . 
gelung gerade zur Ausschaltung der vorarlbergi» 
sehen und liechtensteinischen Konkurrenz getroffen 
wurde. 

Die Art und Weise wie Liechtenstein vor maß. 
gebenden schweizerischen Stellen behandelt wird, 
könnt« eigentlich den Schluß zulassen, daß die 
beiderseitigen Beziehungen nicht so seien, wie 
man es wohl im Interesse unseres Landes wlln-
scheu möchte und es besteht vielfach die Mei . 
irnug, daß alles daran gesetzt werden müsse, «m 
Anstimmigkeiten zu vermeiden und das gute Ein-
vernehmen zu festigen. 

Es steht zu hoffen, daß wir diesbezüglich bald 
näher unterrichtet werden. 

Znlandsnachrichten 
Triesenberg. — Josef Beck's letzter Weg. 
Grau verhangen war der Äimmel, gleichsam 

als wollte die Natur selbst ein Trauerkleid an-
legen, als man unseren Abgeordneten Josef Beck 
am letzten Mittwoch zu Grabe geleitete. Eine 

unabsehbare Menschenmenge gab ihm das letzte 
Geleit. 3m Trauerzug bemerkte man die sürst-
liche Regierung, die Landtagsabgeordnete», Ab-
vrdnungen der Vaterländischen Union aus allen 
Landesteilen und eine ungemein große Zahl von 
Freunden des Verstorbenen. Ergreifend erklan-
gen die Klänge der Musikkapelle Äiesenberg, 
die mit florbehangener Fahne die Spitze des un-
gewöhnlich langen Trauerzuges führte. W i r 
zählten 14 Kränze und viele Blumensträuße, die 
dem Verstorbenen als ein Zeichen der Liebe als 
Grabscbmuck mitgegeben wurden. Der hochw. 
Kerr Pfarrer von Triesenberg schilderte in be-
wegten Worten das Leid, das der tragische jöin-
gang des edlen Mannes über seine nächsten A n -
gehörigen und Freunde gebracht bat, aus deren 
Kreis er, mitten im Schaffen, so unerwartet 
plötzlich hinweggerissen worden war, ohne noch 
Abschied nehmen zu können. B e i dieser Schilde-
rung war wohl keiner, den die Worte des Prie-
sters nicht innerlich bewegt hätten. Das feier» 
liche Requiem, anschließend im Gotteshaus, ver-
einte eine die Kirche bis zum letzten Platz fül-
lende Trauerversammlung. — Josef Beck ist nicht 
mehr unter den auf dieser Erde Lebenden. W i r 
Lleberlebcnden aber werden sein Andenken hoch 
in Ehren halten und im Geist des Verblichenen 
an jenem Werke unermüdlich weitcrschaffen, 
dem er seine besten Kräfte widmete und leider 
nur so kurze Zeit aktiv zuwenden konnte. Mitten 
aus seiner Arbeit für unser Vaterland wurde er 
gerissen, wir wollen sein Werk fortsetzen. Er 
wird im Geiste unter uns sein. 

Eine vortreffliche Liechtenstein-Propaganda. 
Die Sendung „Liechtenstein" am Reichssen-

der Stuttgart im Cyclus „Schwäbisch-alema-
Nische Welt", welche am 10. M a i von 18-19 
Ahr d. I . vorgetragen wurde, wurde eingeleitet 
durch den Vorspruch: 

„Berge ragen im Westen und Osten, 
I m Tale rauscht der Rhein. 
Burgen stehen als wehrhaste Posten 
I m schönen Liechtenstein!" 

Es gelangten folgende Gesangs, und Musik-
stücke zum Vortrag: E s folgte der „Alpsegen" 
der Liechtensteiner Airten", aus dem Nonett von 
Jos. v. Rheinberger „Adagio molto" für neun 
Solo-Jnstrumente, dann für gemischten Chor 
„Blüh ' auf", komponiert von R . Schaedler. fer
ner mehrere Solo-Lieder mit Klavierbegleitung 
von R . Schaedler, auch für Chor zwei Kanons, 
dann die Rezirierung der liechtensteinischen 
Volkshymne, darauf für großes Orchester „Wal-
lensteins Lager mit der Kapuzinerpredigt" aus 
der symphonischen Dichtung von Jos. v. Rhein-
berger. Die Leitung der AebertraguW lag in 
Äänden von Wilhelm Kutter. B e i der Beglei-
tung der Sololieder war der Komponist am Flü-
gel, die Instrumentalwerke dirigierte fürstlicher 
Musikdirektor Sev. Brender. Die „Funkillu-
strierte für Süddeutschland" und die „Deutsche 

Rundfunkillustrierte" widmeten Liechtenstein im 
Kinweis auf den Vortrag eine ganze Seite mit 
schönen Bildern unseres Landes. — Die Wie-
Vergabe war sehr klar. Der von Äerrn fürstlicher 
Musikdirektor Severin Brender in Noten ge-
sehte „Alpsegcn" klang besonders schön. Es ist 
sehr erfreulich, daß durch so gute Musik der Ruf 
unseres LänVchens durch die Radiowellen aus-
gebreitet werden kann und daß heimische Kräfte 
dazu berufen waren, solcherart für unser Äei-
matland zu wirken. (Die Besprechung konnte 
aus Raummangel erst jetzt erscheinen. Die 
Schnftlcitung.) 

Vaduz. — Vorbereitungen zum 9. liechtenstei-
nischen Sängerbundfest. 

Der Männergesangverein Vaduz hat die 
Durchführung des 9. liechtensteinischen Sänger-
bundcsfcst, das auf den 13. Juni angesetzt ist, 
übernommen. Das Festkomitee hat mit den Vor-
arbeiten begonnen und wird bestrebt sein, das-
selbe zu einer zwar einfachen aber gemütlichen 
Feier zu gestalten. Zahlreiche Anmeldungen aus 
dem I n . und Ausland sind schon eingegangen. 
Weitere werden folgen. Wer also einen genuß-
reichen Sonntagnachmittag erleben will, halte 
sich den 13. Juni zum Besuche des 9. liechtenstei-
nischen Sängerbundfestes frei. 

Vaduz. — Strafverhandlung. 
Auf gestern, den 22. d. M . , war die Straf-

nvrhandlung gegen C. Meier, Zürich, angesetzt. 
Meier hat am 22. September 1935, weil cr in 
übersetztem Tempo und ganz auf der linken Seite 
die Dorfstraße in Triefen durchfuhr, den I2jäh-
rigen Knaben Keinrich Kindle tot gefahren. ' 

D a im Verlaufe des letzten Jahres in turz 
aufeinanderfolgendem Zeiträume in Liechtenstein 
mehrere Auto-!lnfälle besonders wegen zu schncl-
lem Tempo entstanden sind, ist man vom Aus-
gang dieser Verhandlung sehr gespannt. 

(Der schleppende Gang mancher Gerichtsver-
Handlungen — in diesem F a l l zieht sich die Sache 
schon acht Monate hin! — berührt in weiten 
Kreisen sehr unangenehm, gemessen an manchen 
Prozessen, die durch die Politik entstehen und 
viel rascher erledigt werden.) 

Eschen. — Kirchenstreik? 
Die Lage in Eschen wird hinsichtlich einiger 

anscheinend durchaus berechtigter Forderungen 
der Kirchenbesucher immer gespannter. Letzthin 
sah sich die Geistlichkeit verschiedentlich genö-
tigt, auf das dauernd anwachsende Fernbleiben 
der Bevölkerung von Nendeln beim Gottesdienst 
in der Eschener Pfarrkirche hinzuweisen und 
ernstliche Warnungen auszusprechen. Die Sinz«-, 
friedenheit der Bevölkerung scheint aus zwei A n -
lässen zu resultieren: Einerseits die Nichtfreigabe 
des Nendelner Kirckleins durch den Eschener 
Pfarrer zum Gottesdienst, anderseits darauf, daß 
sich das hartnäckige Gerücht verbreitet, der 
jetzige, allseits beliebte Kaplan von Eschen soll 

entfernt werden, um einem Geistlichen Platz zu 
machen, der wegen der hier möglichen Pensionie
rung hierher versetzt werden soll. Der Eschener 
Kirchenstrcit ist eine ganz unpolitische Angc-
legenheit, da sich hierin die größte Zahl der Bür
ger unbeschadet ihrer sonstigen politischen Ein-
stellung eins weiß. — Es wäre sehr zu begrüßen, 
wenn hier bald eme Befriedigung gefunden wer-
den könnte, die einesteils eine Erleichterung für 
die Nendelner schafft (und das Opfer für das 
neue Kirchlein nicht nutzlos erscheinen läßt), an-
derscits das hartnäckige Gerücht Lügen gestrast 
werden könnte, daß nur eine Versorgung den 
Weggang des jetzigen Kaplans bedingt, zumal 
er sich bei jung und alt höchster Wertschätzung 
erfreut. 

>Es ljciiit auch, der JTtipIn» i» Esche» habe sich '.vc^tn 
eine» Aiitvö bei einem Kollegen »»beliebt acmacht; wir 
könne» dies Im»» »lniibc», da die Unbeliebtheit dann ja 
weiter »reife» wiirdc auf andere geistliche Herren, die sich 
nnch ei»cs A»tos erfreuen. Die Kirche stellt ja selbst die 
technische» Err»»gcnschaften i» ihre Dienste, voi» Vlnto 
bis ,,»», Fliigzcttn, Eine junge Kraft kann sicher mit 
einein Auto viel G«tes t»», — während ina» bei eine»« 
älteren Herr» eher ei» ges»»dheitsstörendes Entgleise» 
fürchte» miihtc,) 

Schaan. — Gastkonzert. 
Olga Schwind und Corry de Rijk geben am 

Dienstagabend auf ihrer Durchreise von Italien 
her in der „Linde", Schaan ein Gastkonzert. Es 
bietet sich Gelegenheit, klassische Musik des M i t -
telalters, der Gotik und der Renaissance zu hö-
ren, eine Gelegenheit, die sich für Gesang, und 
Musikfreunde des Fürstentums nicht mehr so 
leicht bieten wird. Die weltbekannten Künstler-
innen gastierten in letzter Zeit in den Großstäd-
ten Italiens, Deutschlands, Frankreichs und der 
Schweiz, überall von einer ausgezeichneten K r i -
tik begleitet. Die Darbietungen der beiden 
Frauen werden im allgemeinen als „etwas un-
sagbar Feines" geschildert. Instrumente »vie 
doppelchörige Laute, Altfidula, Tenorsidula, 
Langflöten, Lyra tedesca, Organetto, Trum-
scheid und Clavichord begleiten die Gesänge der 
beiden Damen. Minnesang, Voltslieder, Pas . 
sionslieder und Legenden bieten die Auswahl, 
für dieses Gastkonzert. ES ist den Freunden guter 
Musik Gelegenheit geboten, wirklich Seltenes 
und Feines zu hören. Es berechtigt uns zu dieser 
Annahme auch ganz besonders die ausschließlich 
belobende Anerkennung des Konzertes der beiden 
Damen durch den Vatikan, in welchem sie in letz-
ter Zeit ebenfalls gastierten. Die Damen weilen 
auf ihrer Reise nach St. Gallen zu einem Be-
suche in Schaan, bei welcher Gelegenheit sie 
auch hier einen Abend gastieren werden. Es 
wird deshalb niemand den Besuch dieses seltenen 
Konzertes versäumen. 

Triefen. — Hochzelt. 
A m DienStag den 26. M a i vermählt sich , in 

der Pfarrkirche in Triefen &txt Florian Kindle, 
Triefen, mit Fräulein Resi Mitterer, Westen-
dorf (Tirol). — W i r wünschen unserem tvflckercn, 

Das altdeutsche Ritterkostüm. 
Roman von Er ich Ebenstein. 

(Nachdruck verboten.) 
So kam jener Faschingsdienstagabend. Erich 

und ich hatten beschlossen, uns auf einem M a S -
kenball zu treffen, ohne daß eines dem andern 
vorher sein Kostüm verriet. Indes hatte ich da« 
seine — „Altdeutscher Ritter" — heimlich doch 
herausgebracht. Auch erzählte er mir scherzend, 
daß er seiner Tante und Cousine habe fest ver. 
sprechen müssen, sich bei ihnen vor dem B a l l in 
seinem Kostüm sehen zu lassen. 

DieS schien mir wie «in Wink deS ÄimmelS. 
Faschingsnacht — wer würde eS da so genau 
nehmen? And schon stand der P l a n fest in mir: 
Ich wollte mich auch in ein altdeutsches Ritter-
kostüm kleiden und dann, wenn es so weit wäre, 
trachten, irgendwie mich in das Äans der Da-
men Rosenof schleichen, um ungesehen Zeugin 
zu sein, m welcher Werse er mit seiner schönen 
Cousine verkehre. 
^Tagelang vorher umschlich ich schon das 
« a u s , um mir das Hineinkommen auszuspionie-
ren. Ich fand keine andere Möglichkeit, alS an 
der Rückseite des Sauses durch ein Kellerfenster 
einzusteigen. V o n innen gab es dann wohl einen 
-weg. aus dem Keller in^en SauSflur zu gelan-
gen. Auch da bereitete ich mir schon Tage vorher 

daS Einsteigen vor und übte mich im Oeffnen des 
Vexierschlosses am Gartenpförtchen. 

A l s der Faschingsabend kam, hatte Wolfing 
mir auf meine Bitten ein Kostüm besorgt. I n 
seiner Wohnung kleidete ich mich um und trat 
dann, wie Wolfing glaubte, den Weg zum M a s . 
kenball, in Wahrheit aber nach der Gartenstraße 
12 an. Ich gelangte auch glücklich in den Keller, 
fand die Treppe nach oben und erreichte den 
Äausflur, wo ich mich im Schatten einiger aroßer 
Kästen versteckte. V o n da aus wurde ich Zeugin 
der überaus herzlichen Begrüßung zwischen den 
beiden Damen, die ihn umarmten und küßten, 
und Erich Tonser, der sich dies lachend gefallen 
ließ. 

Sie gingen dann alle hinauf in den ersten 
Stock. Ich aber schlich mich traurig in den Kel-
ler zurück, von wo ich wieder in den Garten stieg. 
M i r war damals, als hätte ich einen Schlag 
erhalten, der mir ans Leben ging. Ich fühlte 
mich betrogen und verhöhnt, und alle« war mir 
verleidet. Statt auf den Maskenball, wo mich 
Toriser treffen wollte, zu gehen, versteckte ich 
mich in einem Buschwerk im Vorgarten und 
weiqte still in mich hinein . . . " 

«Warum gingen Sie nicht nach Sause?" 
„Ich wollte sehen, wie lange er oben blieb." 
„Wann verließ er da« Sau«?" 

„Oh, er blieb nicht sehr lange. Etwa um zehn 
Ahr oder etwas später verließ er daS SauS. Ich 
ging eine Weile hinter ihm her. beschloß aber 
dann, dem Ängetteuen nicht weiter zu folgen, 
sondern lieber nach Sause zu gehen. A m nächsten 
Morgen suchte er mich auf. Aver ich fand nicht 
die Kraft , ganz mit ihm zu brechen, wie ich 
eigentlich vorgehabt. Ich war nur kalt und un» 
freundlich mit ihm, und wir schieden in Trotz 
voneinander, ohne uns ausgesprochen zu haben. 
Kaum war Toriser fort, da kam eine Bekannte 
und erzählte mir von dem Morde, der in der 
Gartenstraße 12 Ahr nachts verübt worden war. 
Die Nachricht traf mich wie ein Schlag. Beson-
ders, als ich erfuhr, daß man den Mörder in der 
Verkleidung eines altdeutschen Ritters suchte 

„Sie begriffen also gleich, mit welchen Augen 
man Ihren und L e r m Toriser« Besuch betrach-
ten würde — fall« man davon erführe?" 

„ES war mir sofort klar. Aber ick tröste mich 
damit, daß ja kein Mensch eine Ahnung von 
meinem heimlichen Eindringen- in-das ÄauS 
haben könne. And al« dann später die Zeitungen 
nie etwas von Tortsers Besuch brachten, war ich 
überzeugt^ daß auch dqvyn niemand wisse." 

„Aber als Äerx Wolfing vorgeladen wurde, 
um über da« entliehene Rmerkostüm Auskunft 
zu geben?" 

„Da schreckte ich jäh auf auS meiner geträum-
ten Ruhe u. wahnsinnige Angst packte mich. Ich 
begriff, daß nun der Verdacht doppelt schwer auf 
mich fallen würde, da ich so lange geschwiegen 
hatte, so daß man mir vielleicht die Wahrheit gar 
nicht glauben würde, weil ich ja nicht einmal 
einen Zeugen anführen konnte, der bestätigte, 
wann ich das Saus in der Gartenstraße wieder 
verlassen hatte. Ich stürzte von Angst geschüttet 
zu meinem Bmder und sagte ihm alles . . . ." 

„Er wußte es vorher nicht?" 
„Nein. Ich sagte ihm nur, ich wolle auf einen 

Maskenball, um mich mit Erich Toriser zu tref
fen, aber niemand vom Theater sollte es wissen." 

„WaS sagte Ihr Bmder, als er die Wahrheit 
erfuhr?" 

„Er war entsetzt, denn er begriff sofort, in wel» 
chen Verdacht ich kommen würde, falls die Sache 
an die Oeffentlichkeit käme. E r verwrqch mir ab
solute« Schweigen und hat die« Versprechen ja 
auch gehalten. Aher ich fühlte und ahnte wohl, 
daß'sich die Behörden damit nichtzustieden ge-
den werden. W c h erftsh? ich von Wolfing, daß 
die Behörde alles dgran setzte, um den M a n n zu 
finden, der um neun Ahr bei den Damen Besuch 
mqchte und den njemgnh fortgehen sah — so »e-
njg wie den altdeutschen Ritter, p«n man rück-
wärt« zum Kellerfeyst?»^ einsteigen sab, 9fcin. 
packte mich auch noch die Angst um Toriser, wenn 
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